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©  Hochdruck-Spritzvorrichtung  für  Hartwachs. 
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©  Eine  Vorrichtung  und  ein  Verfahren  zum  luftlo- 
sen  Spritzen  von  Hartwachs  sehen  vor,  dass  das 
Hartwachs  in  einem  Einfüllbehälter  (2),  der  direkt  an 
einer  Hochdruckpumpe  (1)  angeschlossen  wird,  er- 
wärmt  und  dadurch  verflüssigt  wird.  Von  der  Pumpe 
(1)  gelangt  das  Hartwachs  durch  eine  einzige  druck- 
feste  Leitung  (3)  zu  einer  Spritzpistole  (4).  Auf  ein 
Vorwärmen  von  Leitungen  (3)  und  auf  eine  Wachs- 
zirkulation,  die  ein  Abkühlen  des  Wachses  in  der 
Leitung  (3)  verhindert,  kann  verzichtet  werden.  Ent- 
scheidend  für  die  Funktionstüchtigkeit  der  Spritzvor- 
richtung  ist  im  wesentlichen  nur  die  Verflüssigung 
des  Wachses  im  unteren  Bereich  des  Einfüllbehäl- 
ters  (2)  und  im  Ansaugbereich  (21)  der  Pumpe  (1). 

Fig.  2 
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Die  Erfindung  bezieht  sich  auf  eine  Vorrichtung 
nach  dem  Anspruch  1  . 

Zum  Imprägnieren  von  Holzoberflächen,  insbe- 
sondere  bei  Möbeln,  wird  immer  häufiger  Hart- 
wachs  eingesetzt.  Die  verwendeten  Wachse  sind 
lösungsmittelfrei  und  werden  in  ihrer  Zusammen- 
setzung  der  Funktion  der  behandelten  Oberfläche 
angepasst.  Es  hat  sich  gezeigt,  dass  auch  mit 
natürlichen  Komponenten,  wie  etwa  Leinöl,  Holzöl, 
Naturharz,  Bienenwachs  und  Carnaubawachs  ohne 
gesundheitsschädliche  Lösungsmittel  eine  jeweils 
optimale  Imprägnierung  erreicht  werden  kann.  Um 
das  arbeitsintensive  manuelle  Auftragen  mit  Baum- 
wolltüchern  und  die  dabei  zuweilen  entstehende 
ungleichmässige  Verteilung  des  Wachses  zu  ver- 
hindern,  wird  das  Wachs  mittels  Heisssprühverfah- 
ren  auf  die  Oberfläche  aufgebracht. 

Die  bekannten  Vorrichtungen  zum  Heisssprü- 
hen  von  Hartwachs  erwärmen  das  Wachs  auf  zirka 
60  °C.  Durch  die  Erwärmung  wird  das  Wachs  ver- 
flüssigt.  Das  flüssige  Hartwachs  wird  in  einer  vor- 
geheizten  Zirkulationsschlaufe  kontinuierlich  zwi- 
schen  der  Pumpe  und  der  Spritzpistole  in  Umlauf 
gehalten  und  in  einem  Durchlauferhitzer  erwärmt, 
sodass  das  Wachs  und  die  Leitungen  der  Zirkula- 
tionsschlaufe  auf  einer  Temperatur  gehalten  wer- 
den,  bei  der  das  Wachs  flüssig  ist.  Die  Zirkulations- 
schlaufe  umfasst  zwei  druckfeste  Leitungen,  die 
eine  führt  von  der  Druckseite  der  Pumpe  zu  einem 
Verbindungsstück  bei  der  Spritzpistole  und  die  an- 
dere  vom  Verbindungsstück  zu  einem  Behälter  von 
dem  eine  Ansaugleitung  zur  Pumpe  führt.  Das  Ver- 
bindungsstück  ist  im  wesentlichen  als  T-Stück  so 
angeordnet,  dass  immer  ein  Zirkulations-Anteil  des 
über  die  erste  Leitung  zuströmenden  Wachses 
über  die  zweite  Leitung  zur  Pumpe  zurückströmt. 
Der  durch  die  Spritzpistole  austretende  Spritz-An- 
teil  des  Wachses  ist  deutlich  kleiner  als  der  Zirku- 
lations-Anteil,  sodass  der  grösste  Teil  des  Förder- 
aufwandes  für  das  Zirkulieren  des  Wachses  ver- 
wendet  wird. 

Es  sind  sowohl  Hartwachs-Spritzvorrichtungen 
mit  Niederdruckais  auch  solche  mit  Hochdruck- 
pumpen  bekannt.  Bei  Niederdruck  erfolgt  die  Zer- 
stäubung  des  Wachses  mittels  bei  der  Düse  in  das 
Wachs  eingetragener  Druckluft.  Dazu  muss  parallel 
zu  den  zwei  Leitungen  für  das  Wachs  auch  eine 
Druckluftleitung  geführt  werden  und  es  muss  ein 
Druckluftanschluss  oder  ein  Kompressor  vorhanden 
sein.  Die  Handhabung  der  Spritzvorrichtung  wird 
durch  die  drei  Schläuche  und  die  nötige  Nähe  zur 
Druckluftquelle  erschwert.  Auch  sind  die  Investi- 
tionskosten  aufgrund  der  vielen  Komponenten 
gross.  Bei  der  Luftverstäubung  entsteht  ein  grosser 
overspray,  das  heisst  ein  beachtlicher  Teil  des 
verspritzten  Wachses  gelangt  nicht  auf  die  Oberflä- 
che,  sondern  wird  in  die  Umgebungsluft  versprüht. 

Bei  Spritz-Vorrichtungen  mit  Hochdruckpum- 
pen  kann  das  Wachs  luftlos  verspritzt  werden.  Die 
Anforderungen  an  die  Dichtigkeit  des  Leitungssy- 
stems  mit  seinen  Anschlüssen  wird  aufgrund  des 

5  grossen  Druckes  erhöht.  Insbesondere  wird  der 
Aufwand  für  den  hochdruckseitig  in  die  Wachslei- 
tung  eingesetzten  Durchlauferhitzer  sehr  gross.  Da 
gegebenenfalls  auch  lösungsmittelhaltige  Substan- 
zen  verspritzt  werden,  sind  die  Sicherheitsvorschrif- 

io  ten  für  die  vorzugsweise  elektrische  Heizvorrich- 
tung  des  Durchlauferhitzers  äusserst  streng,  so- 
dass  auch  entsprechend  hohe  Herstellungskosten 
entstehen. 

Es  hat  sich  nun  gezeigt,  dass  die  bekannten 
75  Spritz-Vorrichtungen  bei  der  Inbetriebnahme  und 

beim  Betriebsende  aufwendige  Verfahrensschritte 
erfordern.  Bei  der  Inbetriebnahme  muss  das  Lei- 
tungssystem  vorgewärmt  werden.  Dazu  sind  ver- 
schiedene  Vorgehensweisen  bekannt.  Die  Leitun- 

20  gen  werden  beispielsweise  um  eine  Wärmequelle 
gewickelt  und  durch  Kontaktwärme  erhitzt,  oder  es 
wird  ein  erhitztes  Wärmemedium,  vorzugsweise 
Leinöl,  durch  die  Leitungen  zirkuliert  bis  diese  die 
nötige  Temperatur  haben.  Das  Wärmemedium  wird 

25  aus  einem  separaten  beheizbaren  Behälter  durch 
die  Pumpe  und  die  Zirkulationsleitungen  wieder  in 
diesen  Behälter  zurückgeführt.  Dazu  müssen  je- 
weils  die  Ansaug-  und  die  Rücklaufleitung  vom 
Leinöl  in  den  Wachsbehälter  und  umgekehrt  ge- 

30  wechselt  werden.  Gegebenenfalls  wird  das  Wärme- 
medium  in  den  Wachsbehälter  eingefüllt,  sodass 
es  vor  dem  Einfüllen  des  Wachses  wieder  abgelei- 
tet  werden  muss.  Um  Verstopfungen  der  Leitungen 
und  der  Pumpe  zu  verhindern,  muss  am  Ende 

35  eines  Arbeitszyklus  das  ganze  System,  vorzugs- 
weise  mit  Leinöl  gespült  werden. 

Für  Wachse,  die,  zumindest  bei  langen  Warm- 
haltezeiten  auf  hohen  Temperaturen,  aufgrund  che- 
mischer  Reaktionen,  wie  etwa  der  Oxidation,  che- 

40  mische  Veränderungen  und  somit  Qualitätseinbus- 
sen  erleiden,  ist  die  Wachszirkulation  mit  zum  Teil 
sehr  langen  Verweilzeiten  von  zirkulierenden 
Wachsanteilen  nicht  geeignet.  Die  Zirkulation  ist 
auch  energietechnisch  keine  gute  Lösung,  weil  der 

45  grösste  Anteil  der  Förderung  nur  der  Zirkulation 
dient  und  weil  entlang  des  ganzen  Zirkulationswe- 
ges  Wärme  abgegeben  wird,  die  ständig  durch  den 
Durchlauferhitzer  eingebracht  werden  muss.  Der 
zur  Kompensation  der  Wärmeverluste  nötige  Wär- 

50  meeintrag  hängt  von  der  Temperatur  der  Umge- 
bungsluft  ab,  sodass  bei  Arbeiten  in  kalter  Aussen- 
luft  die  Heizleistung  angepasst  werden  muss,  an- 
sonsten  mit  Verhärtungsproblemen  zu  rechnen  ist. 
Um  die  Zirkulation  aufrecht  zu  erhalten,  muss  die 

55  Förderleistung  der  Pumpe  wesentlich  grösser  sein, 
als  die  gewünschte  Spritzleistung,  bzw.  die  Spritz- 
leistung  der  Spritzpistole.  Eine  derart  überdimen- 
sionierte  Pumpe  führt  zu  einer  Erhöhung  der  Vor- 
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richtungskosten. 
Die  erfindungsgemässe  Aufgabe  besteht  nun 

darin,  eine  Spritzvorrichtung  zu  beschreiben,  die 
einfach  aufgebaut  und  bedienungsfreundlich  ist,  die 
die  aufgewendete  Energie  optimal  in  Spritzleistung 
umsetzt  und  mit  niedrigen  Kosten  hergestellt  wer- 
den  kann. 

Die  erfinderische  Lösung  für  eine  Hartwachs- 
Spritzvorrichtung  besteht  darin,  dass  ein  heizbarer 
Einfüllbehälter  direkt  an  eine  Hochdruckpumpe  an- 
geschlossen  wird  und  von  der  Pumpe  eine  einzige 
druckfeste  Leitung  zu  einer  Spritzdüsen-Vorrich- 
tung  führt. 

In  einem  ersten  erfinderischen  Schritt  musste 
erkannt  werden,  dass  das  seit  langem  im  Bereich 
des  Hartwachsspritzens  verbreitete  Vorurteil,  der 
Wachs  müsse  im  Leitungssystem  zwischen  der 
Pumpe  und  der  Spritzdüse  immer  flüssig  sein, 
nicht  stimmt.  In  einem  zweiten  erfinderischen 
Schritt  wurde  erkannt,  dass  kalter  und  somit  festes, 
oder  zumindest  zähflüssiges,  Hartwachs  bei  genü- 
gend  hohem  Förderdruck  durch  eine  unbeheizte, 
kalte  Förderleitung  gefördert  werden  kann  und 
dass  auch  dann  beim  Austritt  aus  einer  Airless- 
Düse  aufgrund  des  grossen  Druckabfalls  über  der 
Düse  ein  Sprühstrahl  entsteht.  Die  zur  Förderung 
und  zum  Verspritzen  nötigen  Mindestdrucke  betra- 
gen,  abhängig  von  der  gewünschten  Fördermenge, 
von  der  nötigen  Düsenöffnung  und  vom  Leitungs- 
querschnitt  mindestens  30  bar,  gegebenenfalls 
mindestens  50  bar,  vorzugsweise  aber  mindestens 
70  bis  80  bar. 

Die  nötigen  Drucke  sind  bei  der  Verwendung 
von  Hochdruckpumpen  problemlos  erreichbar.  Vor- 
zugsweise  wird  eine  Membranpumpe,  insbesonde- 
re  eine  Pumpe  mit  einem  elektrisch  angetriebenen 
Hydraulikkolben,  der  über  das  Hydrauliköl  die 
Pumpenmembrane  antreibt,  verwendet.  Gegebe- 
nenfalls  kann  aber  auch  eine  Kolbenpumpe  vorteil- 
haft  eingesetzt  werden.  Die  durchgeführten  Versu- 
che  haben  gezeigt,  dass  das  Fördern  von  festem 
Hartwachs  möglich  ist,  solange  auf  der  Ansaugsei- 
te  der  Pumpe  flüssiges  Hartwachs  vorhanden  ist. 
Um  diese  Voraussetzung  mit  geringem  Aufwand  zu 
erfüllen,  wird  ein  zumindest  in  seinem  unteren  Aus- 
lassbereich  heizbarer  Einlassbehälter  vorgesehen, 
der  mit  einem  kürzest  möglichen  Abstand  zum 
Saug-  und  Pumpelement,  vorzugsweise  zur  Mem- 
bran,  direkt,  also  ohne  Schlauchverbindung,  an  der 
Pumpe  angeschlossen  wird.  Gegebenenfalls  wird 
im  Anschlussbereich  zwischen  der  Pumpe  und 
dem  Einfüllbehälter,  zumindest  über  Wärmeleitung, 
gegebenenfalls  auch  durch  eine  in  diesem  Bereich 
angeordnete  Heizvorrichtung,  das  Verflüssigen  des 
Wachses  im  Bereich  zwischen  dem  Einfüllbehälter 
und  dem  Pumpelement  angeregt. 

Durch  das  Anordnen  des  Einfüllbehälters  über 
dem  Ansaugraum  der  Pumpe  wird  gewährleistet, 

dass  das  im  Behälter  verflüssigte  Wachs  aufgrund 
der  Schwerkraft  in  die  Pumpe  einläuft.  Sobald  flüs- 
siges  Wachs  auf  der  Ansaugseite  des  bewegten 
Pumpelementes  liegt,  kann  die  Pumpe  mit  dem 

5  Druckaufbau  beginnen.  Beim  Erreichen  eines  zum 
Fördern  des  auf  der  Druckseite  der  Pumpe  in  der 
Leitung  befindlichen  Hartwachses  minimal  nötigen 
Druckes,  kann  der  Spritzvorgang  beginnen. 

Durch  den  an  der  Pumpe  befestigten  Einfüllbe- 
io  hälter  und  das  Verwenden  lediglich  einer  Leitung 

von  der  Pumpe  zur  Spritzdüsen-Vorrichtung  erhält 
die  Spritzvorrichtung  einen  einfachen  Aufbau.  Da 
die  Heizvorrichtung  im  Einfüllbehälter  und  nicht 
mehr  auf  der  Hochdruckseite  der  Pumpe  angeord- 

15  net,  kann  sie  wesentlich  einfacher  und  günstiger 
ausgeführt  werden.  Das  eingesetzte  airless  Spritz- 
verfahren  benötigt  keine  teure  Druckluft  und  bringt 
ohne  overspray  im  wesentlichen  alles  Wachs  auf 
die  zu  bearbeitende  Oberfläche. 

20  Nebst  der  Vereinfachung  der  Vorrichtung  wird 
auch  das  Spritzverfahren  durch  die  Erfindung  we- 
sentlich  vereinfacht.  Weder  vor  noch  nach  dem 
Spritzen  muss  eine  Reinigungs-  und/oder  Erwär- 
mungs-Spülung  von  Leitungen  erfolgen.  Das  Gerät 

25  kann  einfach  abgeschaltet  werden,  sodass  das 
Wachs  in  der  Pumpe,  in  den  Leitungen  und  im 
Einfüllbehälter  hart  wird.  Bei  einer  erneuten  Inbe- 
triebnahme  muss  nach  dem  Einschalten  der  Erwär- 
mungsvorrichtung  des  Einfüllbehälters  nur  gewartet 

30  werden,  bis  das  Hartwachs  zumindest  zwischen 
dem  unteren  Bereich  des  Behälters  und  dem 
Pumpelement  geschmolzen  ist.  Dann  kann  der 
Spritzvorgang  bereits  beginnen.  Durch  das  Weglas- 
sen  von  Reinigungs-  und  Erwärmungs-Spülungen 

35  fallen  keine  Mischprodukte,  wie  Leinöl  mit  Wachs, 
an.  Da  keine  Zirkulation  aufrecht  erhalten  werden 
muss,  wird  die  gesamte  Energie  optimal  in  Spritz- 
leistung  umgesetzt. 

Nebst  den  bereits  aufgeführten  Vorteilen  der 
40  erfinderischen  Lösung  ist  zu  beachten,  dass  durch 

das  richtige  Anordnen  eines  heizbaren  Einfüllbehäl- 
ters  an  einer  handelsüblichen  Hochdruckpumpe  mit 
einem  minimalen  Aufwand  eine  erfindungsgemässe 
Hochdruck-Spritzvorrichtung,  für  Hartwachs  zusam- 

45  mengestellt  werden  kann.  Wenn  die  Heizvorrich- 
tung  ausgeschaltet  bleibt,  kann  die  gleiche  Vorrich- 
tung  auch  zum  Spritzen  von  Farben  und  Lacken 
verwendet  werden.  Es  handelt  sich  also  um  eine 
Universal-Spritzvorrichtung.  Dank  der  erfindungsge- 

50  mässen  Lösung  kann  auf  das  Anschaffen  von  zwei 
Geräten,  eines  für  Farben  und  Lacke  und  eines  für 
Hartwachs,  verzichtet  werden.  Alle  nötigen  Spritzar- 
beiten  können  somit  auch  mit  den  Investitionsko- 
sten  für  nur  ein  Gerät  ermöglicht  werden. 

55  Die  erfinderische  Lösung  kann  auch  für  den 
Einsatz  in  automatisierten  Produktionsabläufen  aus- 
gebaut  werden.  Dabei  wird  gegebenenfalls  anstelle 
einer  Punktdüse,  die  über  die  ganze  zu  bespritzen- 
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de  Fläche  geführt  werden  muss,  ein  Düsensystem 
mit  mehreren  Punkt-  und/oder  Liniendüsen  einge- 
setzt.  Eine  Bewegungsvorrichtung  kann  zum  Bewe- 
gen  der  zu  spritzenden  Stücke  oder  zum  Bewegen 
des  Düsensystems  eingesetzt  werden.  Um  den 
Spritzablauf  zu  steuern  kann  eine  zentrale  Steuer- 
vorrichtung  eingesetzt  werden,  die  auch  an  die 
Bewegungsvorrichtung  und  an  das  Düsensystem, 
insbesondere  an  eine  Schliess-  und  Öffnungsvor- 
richtung  desselben,  angeschlossen  ist.  Die  Erwär- 
mungsvorrichtung  umfasst  im  wesentlichen  eine 
Heizvorrichtung  mit  einer  Heizsteuerung  die  mittels 
mindestens  eines  von  mindestens  einem  Tempera- 
tursensor  erfassten  Temperaturwertes  die  jeweilige 
Heizleistung  steuert.  Die  Heizsteuerung  kann  an  die 
zentrale  Steuervorrichtung  angeschlossen  werden, 
sodass  beispielsweise  der  Spritzvorgang  erst  be- 
ginnt,  wenn  die  nötige  Temperatur  erreicht  ist. 

Um  eine  direkte  Information  darüber  zu  haben, 
ob  das  Wachs  im  Einlaufbereich  flüssig  ist,  kann 
auch  der  Einsatz  mindestens  eines  Flüssigkeits- 
Sensors,  vorzugsweise  eines  optischen,  gegebe- 
nenfalls  auch  eines  akkustischen  Messystemems, 
vorgesehen  werden,  wobei  diese  Messysteme  auch 
mit  der  zentralen  Steuervorrichtung  verbunden  wür- 
den.  Aufgrund  der  Information  eines  Niveausensors 
im  Einfüllbehälter  kann  die  Steuervorrichtung  bei 
einem  zu  tiefen  Niveau  etwa  eine  Wachs-Speise- 
vorrichtung  in  Betrieb  setzen.  Zum  Steuern  der 
Pumpe  wird  die  zentrale  Steuervorrichtung  mit  dem 
Pumpenmotor  und  auf  der  Hochdruckseite  der 
Pumpe  mit  einem  Drucksensor  und  einem  einstell- 
baren  Druckregel-Ventil  verbunden. 

Die  Zeichnungen  erläutern  die  Erfindung  an- 
hand  von  schematisch  dargestellten  Ausführungs- 
formen. 

Fig.  1:  Perspektivische  Darstellung  einer 
Spritzvorrichtung  beim  Spritzen  einer 
Oberfläche 

Fig.  2:  Schnitt  durch  einen  Einfüllbehälter 
Fig.  1  zeigt  eine  Pumpe  1  mit  einem  Einfüllbehälter 
2  und  einer  druckfesten  Wachsleitung,  bzw.  einem 
druckfesten  Schlauch  3,  der  von  der  Pumpe  1  zu 
einer  Spritzpistole  4  führt.  Eine  Bedienungsperson 
5  richtet  die  Spritzpistole  4  gegen  eine  zubehan- 
delnde  Oberfläche  6.  Durch  das  Verwenden  des 
luftlosen  Hochdruck-Spritzverfahrens  entsteht  ein 
Spritzstrahl  7,  der  das  austretende  Wachs  im  we- 
sentlichen  verlustfrei  auf  die  Oberfläche  6  bringt. 
Die  Pumpe  1  sieht  vorzugsweise  auf  der  Hoch- 
druckseite  ein  Umstellventil  8  so  vor,  dass  das 
Wachs  von  der  Pumpe  entweder  in  die  Wachslei- 
tung  3  gelangt  oder  über  eine  Kurzschlussleitung  9 
wieder  in  den  Einfüllbehälter  2.  Der  Hochdruck  wird 
durch  einen  von  einem  Pumpenmotor  1a  in  einem 
Pumpenteil  1b  direkt  unter  dem  Einfüllbehälter  2 
erzeugt.  An  einem  Manometer  10  kann  der  aktuelle 
Druck  abgelesen  werden.  Eingestellt  wird  der 

Druck  über  ein  Druckregelventil,  bzw.  über  einen 
daran  befestigten  Regler  1  1  . 

Auf  der  Oberseite  des  Pumpenteils  1b  befindet 
sich  ein  Ansaugflansch  12,  an  dem  die  Auslassöff- 

5  nung  des  Einfüllbehälters  befestigt  ist.  Die  Auslass- 
öffnung  ist  am  unteren  Ende  des  Einfüllbehälters  2 
angebracht.  Ebenfalls  im  Bereich  des  unteren  En- 
des  des  Einfüllbehälters  2  ist  eine  Speisungs-  und 
Steuereinheit  13  für  mindestens  eine  Heizvorrich- 

io  tung  mit  zumindest  einem  Temperatursensor  14, 
der  die  Temperatur  des  Wachses  oder  eines  Wär- 
memediums  oder  einer  Kontaktfläche  misst,  vorge- 
sehen.  Die  Heizleistung  wird  über  die  Steuerein- 
richtung  13,  abhängig  von  der  aktuellen  Tempera- 

15  tur,  so  gewählt,  dass  das  Wachs  die  gewünschte 
Temperatur  erreicht.  Zum  Vorwählen  einer  ge- 
wünschten  Temperatur  oder  eines  Temperaturbe- 
reiches  ist  gegebenenfalls  zumindest  ein  Einstell- 
element  13a  vorgesehen.  Bei  der  Verwendung  ei- 

20  nes  elektrischen  Pumpenmotores  1a  wird  dieser 
vorzugsweise  zusammen  mit  der  Erwärmungsvor- 
richtung  über  ein  gemeinsames  Anschlusskabel  15 
gespiesen. 

Die  Fig.  2  zeigt  einen  erfindungsgemässen  Ein- 
25  füllbehälter  2  im  Schnitt  und  schematisch  die  daran 

anschliessenden  Vorrichtungsteile.  Im  Innern  des 
Behälters  2  ist  ein  Aufnahmeraum  16,  in  den  der 
Hartwachs  eingefüllt  wird.  Der  Behälter  2  ist  zumin- 
dest  teilweise  doppelwandig  aufgebaut,  sodass  zwi- 

30  sehen  einer  äusseren  17  und  einer  inneren  Behäl- 
terwand  18  ein  Zwischenraum  19  entsteht,  in  den 
ein  Wärmemedium,  vorzugsweise  Thermoöl  einge- 
füllt  werden  kann.  Zum  Erwärmen  des  Thermoöls 
ist  vorzugsweise  eine  Heizvorrichtung  20  vorgese- 

35  hen,  die  insbesondere  im  unteren  Endbereich  des 
Behälters  2  im  Zwischenraum  19  angeordnet  und 
von  der  Speise-  und  Steuervorrichtung  13  gespie- 
sen  wird.  Um  die  Speisung  zu  steuern  wird  vor- 
zugsweise  ein  Temperatursensor  14  so  im  Zi- 

40  schenraum  19  vorgesehen,  dass  er  die  aktuelle 
Temperatur  des  Thermoöls  erfasst.  Gegebenenfalls 
wird  der  Temperatursensor  14  auch  im  Aufnahme- 
raum  16,  oder  an  der  inneren  Behälterwand  18 
befestigt.  Die  zur  Erreichung  der  Verflüssigung  nö- 

45  tigen  Temperaturen  sind  abhängig  von  der  Zusam- 
mensetzung  des  Hartwachses  und  liegen  zwischen 
40  °C  und  100°C,  vorzugsweise  aber  zwischen 
60  °C  und  80  °C.  Um  ein  Überschiessen  der  ge- 
wünschten  Temperatur  zu  verhindern  wird  die 

50  Heizleistung  durch  die  Steuervorrichtung  13  gege- 
benenfalls  von  der  Differenz  zwischen  gewünschter 
und  aktueller  Temperatur  abhängig  eingestellt. 

Die  Heizvorrichtung  20,13,14  muss  gewährlei- 
sten,  dass  das  Wachs  zumindest  im  unteren  End- 

55  bereich  des  Einfüllbehälters  2  und  in  einem  daran 
anschliessenden  Ansaugbereich  21  der  Pumpe  1 
verflüssigt  werden  kann.  Gegebenenfalls  wird  dazu 
eine  zweite  zumindest  teilweise  an  den  Ansaugbe- 

4 
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reich  21  anschliessende  Heizvorrichtung,  bzw.  ein 
Durchlauferhitzer  22  vorgesehen.  Vorzugsweise 
wird  aber  der  Ansaugbereich  21  so  kurz  gewählt, 
dass  die  Heizvorrichtung  20  das  Wachs  auch  im 
Ansaugbereich  verflüssigen  kann.  Dies  kann  gege- 
benenfalls  dadurch  besser  erreicht  werden,  dass 
ein  den  Ansaugbereich  umschliessendes  Rohr  gute 
Wärmeleiteigenschaften  aufweist.  Die  Ausführung 
gemäss  Fig.  2  sieht  vor,  dass  eine  Austrittsöffnung 
16a  des  Einfüllbehälters  2  mit  einer  Ansaugöffnung 
23a  der  Pumpe  1  zusammenfällt.  Bei  der  Verwen- 
dung  einer  handelsüblichen  Pumpe  ist  darauf  zu 
achten,  dass  der  Ansaugbereich  21  so  kurz  wie 
möglich  ausgebildet  und  für  das  Wachs  von  oben 
zugänglich  ist.  Das  flüssige  Wachs  muss  aufgrund 
der  Schwerkraft  von  oben  einlaufen  können. 

Am  Ende  des  Ansaugraumes  21  ist  vorzugs- 
weise  ein  erstes  Rückschlagventil  24  so  angeord- 
net,  dass  beim  Ansaugen  flüssiges  Wachs  vom 
Ansaugbereich  durch  das  Ventil  24  gegen  ein  be- 
wegliches  Pumpenelement  25  strömen  kann.  Bei 
der  Bewegung  des  Pumpenelementes  25  gegen 
das  erste  Rückschlagventil  24  wird  dieses  ver- 
schlossen  und  das  Wachs  muss  durch  eine  an  den 
Ansaugbereich  21  anschliessende  Druckleitung  26 
entweichen.  In  der  Druckleitung  26  sorgt  ein  zwei- 
tes  Rückschlagventil  27  dafür,  dass  das  Wachs  nur 
in  die  Druckleitung  26  eintreten,  nicht  aber  aus 
dieser  zurückströmen  kann.  Um  einen  gewüschten 
Druck  einstellen  zu  können  ist  in  der  Druckleitung 
26  ein  einstellbares  Druckregelventil  28  vorgese- 
hen.  Der  aktuelle  Druck  in  der  Druckleitung  26  wird 
durch  ein  an  der  Druckleitung  26  angeschlossenes 
Manometer  29  gemessen. 

Um  das  mit  Hochdruck  geförderte  Wachs,  ent- 
weder  durch  den  druckfesten  Schlauch  3  zur 
Spritzpistole  4  zu  führen,  oder  durch  eine  Kurz- 
schlussleitung  9  wieder  in  den  Einfüllbehälter  2 
oder  einen  anderen  Behälter  zu  führen,  wird  zwi- 
schen  der  Druckleitung  26  und  den  Leitungen  3 
und  9  eine  verstellbare  Leitungsweiche  30  einge- 
baut.  Die  Kurzschlussleitung  9  kann  beispielsweise 
zum  Entleeren  des  Einfüllbehälters  in  einen  ande- 
ren  Behälter  verwendet  werden. 

Damit  auch  beim  Spritzen  von  lösungsmittel- 
haltigen  Wachsen  keine  Explosionsgefahr  besteht, 
müssen  bei  elektrisch  betriebener  Erwärmungsvor- 
richtung  20  und  Hochdruckpumpe  1  alle  elektri- 
schen  Schalter  und  Steckverbindungen  funkenfrei 
arbeiten. 

Da,  wie  bereits  erwähnt  die  erfinderische 
Spritzvorrichtung  auch  zu  einer  automatischen 
Spritzanlage  ausgebaut  werden  kann,  ist  in  Fig.  2 
auch  eine  zentrale  Steuervorrichtung  31  einge- 
zeichnet.  Diese  wird  gegebenenfalls  mit  einem  Teil 
der  nachfolgend  aufgeführten  Elemente  verbunden. 
Zur  Steuerung  der  Spritzleistung  ist  die  Steuervor- 
richtung  31  mit  dem  Pumpenmotor  1a,  gegebenen- 

falls  mit  dem  einstellbaren  Druckregelventil  28  und 
mit  dem  Drucksensor  29,  sowie  mit  der  Spritzpisto- 
le  4,  bzw.  einer  Düsenvorrichtung,  verbunden.  Die 
Speise-  und  Steuervorrichtung  13  wird  mit  der  zen- 

5  tralen  Steuerung  31  verbunden  damit  beispielswei- 
se  die  Pumpe  erst  eingeschaltet  wird,  wenn  die 
gewünschte  Temperatur  und  der  flüssige  Zustand 
des  Wachs  erreicht  ist.  Gegebenenfalls  wird  zur 
Kontrolle  der  Wachskonsistenz  ein  Flüssigkeitssen- 

io  sor,  mit  optischem  oder  akkustischem  Messverfah- 
ren,  im  Ansaugbereich  21  vorgesehen  und  an  die 
Steuerung  31  angeschlossen. 

Um  die  Wachsmenge  im  Einfüllbehälter,  oder 
zumindest  das  Erreichen  eines  minimalen  Wachs- 

15  niveaus,  zu  kontrollieren,  könnte  mindestens  ein 
Niveausensor,  vorzugsweise  eine  Lichtschranke 
vorgesehen  werden,  die  etwa  über  die  Steuerung 
31  eine  Wachsspeise-Vorrichtung  ein-  und  aus- 
schalten  würde.  An  der  zentralen  Steuerung  würde 

20  in  einer  Grossanlage  auch  die  Bewegungsvorrich- 
tung,  für  die  Düsenvorrichtung  oder  die  zu  sprit- 
zenden  Stücke,  angeschlossen.  Um  den  Einfüllbe- 
hälter  2  nach  dem  Spritzvorgang  automatisch  zu 
entleeren,  könnte  die  Steuerung  31  auch  die  ver- 

25  stellbare  Leitungsweiche  30  umstellen. 

Patentansprüche 

1.  Hochdruck-Spritzvorrichtung,  für  das  luftlose 
30  Spritzen  von  Hartwachs,  mit  einem  Vorratsbe- 

hälter,  einer  Hochdruckpumpe,  einer  Erwär- 
mungsvorrichtung,  einem  Leitungssystem  und 
einer  betätigbaren  Spritzdüsen-Vorrichtung  da- 
durch  gekennzeichnet,  dass 

35  a)  der  Vorratsbehälter  als  Einfüllbehälter  (2) 
direkt  an  die  Pumpe  (1)  anschliesst, 
b)  die  Erwärmungsvorrichtung  (20)  dem 
Einfüllbehälter  (2)  zugeordnet  ist,  sodass 
das  Hartwachs  aufgrund  der  Erwärmung  im 

40  flüssigem  Zustand  direkt  in  die  Pumpe  (1) 
einlaufen  kann  und 
c)  das  Leitungssystem  eine  einzige  druckfe- 
ste  Leitung  (3)  von  der  Pumpe  (1)  zur  Dü- 
senvorrichtung  (4)  umfasst. 

45 
2.  Hochdruck-Spritzvorrichtung  nach  Anspruch  1, 

dadurch  gekennzeichnet,  dass  wenigstens  ei- 
nes  der  folgenden  Merkmale  vorgesehen  ist 

a)  der  Einfüllbehälter  (2)  ist  zumindest  teil- 
50  weise  trichterförmig  und  hat  unten  einen 

schmaleren  Endbereich, 
b)  der  Einfüllbehälter  (2)  weist  in  seinem 
unteren  Endbereich  eine  Auslassöffnung 
(16a)  auf  und  ist  direkt  über  der  Ansaugöff- 

55  nung  (23a)  der  Pumpe  (1)  angeordnet,  so- 
dass  die  Auslassöffnung  (16a)  vorzugsweise 
direkt  an  die  Ansaugöffnung  (23a)  an- 
schliesst  und  somit  die  Distanz  von  der 

5 
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Auslassöffnung  (16a)  zum  beweglichen  An- 
saugelement  (25)  der  Pumpe  (1)  minimal 
wird,  und 
c)  die  Erwärmungsvorrichtung  (20)  ist  zu- 
mindest  in  einem,  vorzugsweise  einer  Aus-  5 
lassöffnung  (16a)  nahen,  Teilbereich  des 
Einfüllbehälters  (2)  angeordnet  und  erwärmt 
gegebenenfalls  auch  den  Verbindungsbe- 
reich  (21,23)  zwischen  der  Auslassöffnung 
(16a)  und  dem  beweglichen  Ansaugelement  10 
(25)  der  Pumpe  (1). 

Hochdruck-Spritzvorrichtung  nach  Anspruch  1 
oder  nach  Anspruch  2,  dadurch  gekennzeich- 
net,  dass  der  Einfüllbehälter  (2)  zumindest  teil-  75 
weise  doppelwandig  aufgebaut  ist,  sodass  ein 
den  Behälter  (2)  zumindest  teilweise  umgeben- 
der  Zwischenraum  (19)  entsteht,  der  ein  Wär- 
memedium,  insbesondere  Thermoöl,  und  vor- 
zugsweise  auch  eine  Erwärmungsvorrichtung  20 
(20)  aufnimmt. 

Hochdruck-Spritzvorrichtung  nach  einem  der 
Ansprüche  1  bis  3,  dadurch  gekennzeichnet, 
dass  die  Erwärmungsvorrichtung  (20)  minde-  25 
stens  ein  Heizelement  (20)  und  vorzugsweise 
auch  eine  Regelvorrichtung  (13)  mit  einem  Ein- 
stellelement  (13a),  mindestens  einem  Tempe- 
ratursensor  (14)  und  einer  Speisungssteuerung 
(13)  für  das  mindestens  eine  Heizelement  (20)  30 
so  umfasst,  dass  das  Heizelement  (20)  im  we- 
sentlichen  nur  Wärme  erzeugt,  wenn  die  ge- 
messene  Temperatur  unter  einer  am  Einstell- 
element  (13a)  vorgewählten  Temperatur,  ins- 
besondere  unterhalb  eines  eingestellten  Tem-  35 
peraturbereiches,  liegt,  wobei  die  Erwärmungs- 
vorrichtung  (20)  so  ausgelegt  werden  muss, 
dass  die  zur  Erreichung  der  Verflüssigung  nö- 
tigen  Temperaturen,  welche  abhängig  von  der 
Zusammensetzung  des  Hartwachses  zwischen  40 
40  °C  und  100°C,  vorzugsweise  aber  zwischen 
60  °C  und  80  °C  liegen,  eingestellt  werden 
können. 

Hochdruck-Spritzvorrichtung  nach  Anspruch  4,  45 
dadurch  gekennzeichnet,  dass  der  mindestens 
eine  Temperatursensor  (14)  gegebenenfalls  im 
Innern  (16)  des  Einfüllbehälters  (2)  und  somit 
im  Wachs,  vorzugsweise  aber  in  einem  Wär- 
memedium,  das  Wärme  durch  mindestens  50 
eine  Trennfläche  an  das  Wachs  im  Einfüllbe- 
hälter  (2)  abgibt,  oder  insbesondere  an  einer 
wärmeabgebenden  Kontaktfläche  angeordnet 
ist. 

55 
Hochdruck-Spritzvorrichtung  nach  einem  der 
Ansprüche  1  bis  5,  dadurch  gekennzeichnet, 
dass  mindestens  eines  der  folgenden  Merkma- 

le  vorgesehen  ist 
a)  auf  der  Hochdruckseite  der  Pumpe  (1)  ist 
an  ein  einstellbares  Druckregelventil  (28), 
nur  eine  druckfeste  Leitung  (3),  die  zur 
Spritzdüsen-Vorrichtung  (4)  führt,  ange- 
schlossen,  wobei  der  zum  luftlosen  Spritzen 
des  Wachses  nötige  Druck  mindestens  30 
bar,  gegebenenfalls  mindestens  50  bar,  vor- 
zugsweise  aber  mindestens  70  bis  80  bar 
beträgt, 
b)  die  Pumpe  (1)  ist  vorzugsweise  als  Mem- 
branpumpe,  gegebenenfalls  aber  als  Kol- 
benpumpe  ausgebildet,  wobei  die  Distanz 
von  der  Ansaugöffnung  zum  beweglichen 
Ansaugelement  (25)  der  Pumpe  vorzugswei- 
se  minimal  ausgebildet  ist  und  gegebenen- 
falls  die  Leitung  (23)  in  diesem  Bereich  be- 
heizbar  ist,  und 
c)  die  Erwärmungsvorrichtung  (20)  und  vor- 
zugsweise  auch  die  Hochdruckpumpe  (1) 
werden  elektrisch  betrieben  und  alle  elektri- 
schen  Schalter  und  Steckverbindungen  ar- 
beiten  funkenfrei,  sodass  auch  beim  Sprit- 
zen  von  lösungsmittelhaltigen  Wachsen  kei- 
ne  Explosionsgefahr  besteht. 

7.  Verfahren  zum  luftlosen  Hochdruck-Spritzen 
von  Hartwachs,  mit  einem  Spritzsystem  beste- 
hend  aus  einem  Vorratsbehälter,  einer  Hoch- 
druckpumpe,  einer  Erwärmungsvorrichtung,  ei- 
nem  Leitungssystem  und  einer  betätigbaren 
Spritzdüsen-Vorrichtung  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  dass 

a)  das  Hartwachs  in  einem  als  Einfüllbehäl- 
ter  (2)  ausgebildeten  Vorratsbehälter  er- 
wärmt  und  dadurch  verflüssigt  wird, 
b)  das  flüssige  Hartwachs  direkt  vom  Ein- 
füllbehälter  (2)  durch  eine  Ansaugöffnung 
(23a)  in  einen  Ansaugbereich  (21)  der  Pum- 
pe  gelangt, 
c)  Hartwachs  von  der  Pumpe  (1)  unter 
Hochdruck  durch  eine  Leitung  (3)  zur 
Spritzdüsen-Vorrichtung  (4)  gepresst  wird, 
solange  im  Ansaugbereich  (21)  flüssiges 
Hartwachs  ist, 
d)  beim  Spritzen  alles  durch  die  Leitung  (3) 
zur  Düsenvorrichtung  (4)  gelangende 
Wachs  durch  diese  austritt  und  dabei  auf- 
grund  des  grossen  Druckabfalls  und  der 
Ausbildung  der  Düsenvorrichtung  in  feinste 
Partikel  zerstäubt  und  in  der  Form  eines 
aufgeweiteten  Strahles  (7)  auf  eine  zu  bear- 
beitende  Fläche  (6)  aufgetragen  wird, 
e)  bei  Spritz-Unterbrüchen  das  in  der  Lei- 
tung  (3)  befindliche  Wachs  zwischen  der 
Pumpe  und  der  verschlossenen  Düsenvor- 
richtung  verbleibt  und  dabei  abkühlt  und 
zumindest  teilweise  hart  wird  und  beim  er- 
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neuten  Spritzen  in  harter  Form  durch  die 
Leitung  (3)  und  die  Düsenvorrichtung  (4) 
gepresst  wird. 

8.  Verfahren  nach  Anspruch  7,  dadurch  gekenn-  5 
zeichnet,  dass  mindestens  eines  der  folgenden 
Merkmale  vorgesehen  ist 

a)  die  zur  Erreichung  der  Verflüssigung  nö- 
tigen  Temperaturen  liegen  abhängig  von 
der  Zusammensetzung  des  Hartwachses  10 
zwischen  40  °C  und  100°C,  vorzugsweise 
aber  zwischen  60  °C  und  80  °C  liegen, 
b)  der  zum  luftlosen  Spritzen  des  Wachses 
nötige  Hochdruck  beträgt  mindestens  30 
bar,  gegebenenfalls  mindestens  50  bar,  vor-  75 
zugsweise  aber  mindestens  70  bis  80  bar, 
und 
c)  der  zum  Spritzen  optimale  Druck  wird  in 
Abhängigkeit  vom  gewünschten  Hartwachs- 
durchsatz,  von  der  Ausbildung  der  Düsen-  20 
Vorrichtung  (4)  und  vom  Leitungsquerschnitt 
eingestellt. 

9.  Verfahren  nach  Anspruch  7,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  dass  mindestens  eines  der  folgenden  25 
Merkmale  vorgesehen  ist 

a)  vor  dem  Spritzen  ist  eine  Aufwärmphase 
für  das  im  Einfüllbehälter  (2)  vorhandene 
harte  Hartwachs  vorgesehen,  um  zumindest 
das  Wachs  im  unteren  Bereiches  des  Ein-  30 
füllbehälters  und  im  Ansaugbereich  (21)  der 
Pumpe  zu  verflüssigen, 
b)  am  Ende  eines  Spritzzyklus  wird  die 
Pumpe  (1)  und  die  Erwärmungsvorrichtung 
(20)  ausgeschaltet,  sodass  das  Wachs  im  35 
Einfüllbehälter  (2),  in  der  Pumpe  (1)  und  in 
der  Leitung  (3)  zur  Düsenvorrichtung  (4) 
verbleibt  und  hart  werden  kann,  und 
c)  vor  dem  Benützen  der  Spritzvorrichtung 
zum  Spritzen  eines  anderen  Wachses  oder  40 
einer  Farbe,  bzw.  eines  Lackes,  wird  das 
flüssige  Wachs  aus  dem  Einfüllbehälter  (2) 
abgelassen  und  das  in  der  Pumpe  (1)  und 
in  der  Leitung  (3)  verbliebene  Wachs  mit 
einer  in  den  Einfüllbehälter  (2)  eingefüllten  45 
Reinigungsflüssigkeit,  vorzugsweise  Leinöl 
ausgespült. 

7 
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